
Aus der Internationale.
v  Bulgarien.

Die zweite Konferenz (1923) der K.A.P. Bulgariens, 
in Warna stattgefunden hat, hat nach Angabe des Beric 
des Zentralkomitees folgende Beschlüsse gefaßt: 
zu Punkt 1: Administration und Finanzen der Partei.

Trotzdem die Mittel der Partei sehr beschränkt wa 
'“kann die Tätigkeit der Zentrale in Bezug auf schrift! 

Propaganda in ihrem Organ, in Flugblättern und M 
festen als zufriedenstellend bezeichnet werden, 

zu Punkt 2: Herausgabe-des Parteiorgans.
Das Organ muß den Ideen des wirklichen revi 

tionären Kommunismus treu bleiben und sie zum 
wußtsein der proletarischen Masse bringen; diese i 
klären und ihnen die Vorgänge in unserem Lande, 
Balkan und in der ganzen Welt unter Zugrundeleg 
der K.A.P.-Taktik auseinandersetzen, 

zu Punkt 3: Tätigkeit der Ortsgruppen und Organisation 
r ‘ ' Die Konferenz anerkennt, daß die Zentrale die 

ganisatorische und ideelle Verbindung mit den einzeli 
Organisationen und Gruppen aufrecht erhalten und 
nach besten Kräften gestärkt hat

Die Konferenz beschließt in Befürwortung dieser wi
iuren von Hpr 7l*ntralp »Alpicfnfnn^ciciiicicn I lagKcti.

a) daß alle Oenossen, Organisationen und Gruppen 
Verpflichtung zu übernehmen haben, ihre Beiträge u 
Gelder pünktlich zu bezahlen und künftig ihre vc 
Schuldigkeit vor der Partei zu tun, damit diese nii 
wieder durch ausstehende Schulden in eine so schw< 
finanzielle Lage kommt wie sie jetzt erst wie« 
durchgemacht hat . ■

*>) Die Zentrale wird von der Konferenz beauftragt, ( 
technischen Vorarbeiten für die Zeitung „Raboti 
scheska Iskra“ zu sichern, damit die Zeitung wöchei 
lieh regelmäßig erscheinen kann. Die Mitglied 
haben für die größtmögliche Verbreitung, aber aa 
Mitarbeit an ihrem Organ zu sorgen. Die Zeitung 
haben laut Quittung abgerechnet zu werden, 

c) Die Zentrale wird verpflichtet, alle Wege und Mq 
lichkeiten zu versuchen, um in noch nähere Verbi 
düng mit dem Büro der Kommunistischen Arbeit! 
(4.) Internationale und den brüderlichen Parteien an4 
rer Länder zu kommen.

Aus der Partei.
Bezirk Nord-West

Am 10. Juni fand eine Bezirks-Konferenz in Hamb 
statt. Vertreten waren die Ortsgruppen Bremen, Hamb 
und KieL

Nach den Berichten der Bezirksleitung und der Ó 
gruppen steht die Organisation im Bezirke fest und gewi 
an Einflhß. Unsere Propaganda. in der jetzigen Situat 
ist von größter Wichtigkeit und wird auch nicht erlahm 
Der Zeitungsvertrieb in den einzelnen Ortsgruppen soll n; 
Möglichkett umfangreicher gestaltet werden. Organisatori» 
Schwächen wurden erörtert und die Wege zu ihrer Bese 
gung gefunden.

Zur Frage Partei und Union war di^ Meinung der Oi 
gruppen übereinstimmend und erübrigte sich eine läng' 
Aussprache. Unter den A.A.U.-Genossen soll auf dm eifrig 
der K.A.P.-Qedanke propagiert werden.

Nach Besprechung einiger interner Angelegenheiten end 
die harmonisch verlaufene Konferenz.

dm deutschen Regierung sind gescheitert, da man — nach 
Franz Mehrings Worten — einen zum Tode bestimmten Leich­
nam nicht zu neuem Leben schminken kann.

dernbss hinweg. .Mögen Hunderte und Tarnend« kapitale 
stimber Genies ihre Künste versuchen, sic werden ihren 
Lauf nicht aufhalten. Denn niemals wird ein Mensch ein 
Mittel finden, um den Tod znnichte zn machen.

Die Zeit dm Köpfeschüttebs Ober den stetig steigenden 
Stand dm Dollars sind vorbei Und Inina törichte Haus­
frau glaubt mehr, daß dm Brot noch einmal wieder billiger
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In dieser Methode steht .also 
Betrieben, d. h. dem Proletariat

rheinbch-westfälbchen mit AVer eigenen und der aa der 
Saar und im Elsaß gelegenen Industrie gesichert hat, wird 
und kann in dem nun zu 50 ©/o Agrareinflüssen oaterikgenden 
Deutschland nicht mehr den gefährlichen Gegner sehen, der 
bis dahin Deutschland mit seiner Großindustrie war. So 
winl sich in enger Anlehnung an die wirtschaftliche Expansion 
die politische vollziehen; wenn auch die Grenzen noch nicht 
verschwinden, ohne Zweifel wird sich eine Gemeinsamkeit 
herausbilden, die schon heute von vielen Anhängern des 
Kontinental blades gewünscht wird. Die europäische Vor­
machtstellung, die möglicherweise noch verstärkt wird durch 
die Anlehnung Rußlands an diesen Bund, das seine Interessen 
in Asien wahmehmen will, wird den Gegensatz des Konti­
nents zu England und Amerika unendlich verstärken. Die 
Abwärtsbewegung des französischen Franken spricht schon 
heute eine deutliche Sprache.

Diese Entwicklung wird natürlich unterbrochen sein von 
ungeheuren Erschütterungen und Krisen. Die Verringerung 
der Kaufkraft breiter Massen Mitteleuropas bedeutet gleich­
zeitig größere und stärkere Absatzkrisen, d. h. in Wechsel­
wirkung damit Produktionsstockungen.

Unterbrochen aber kann diese Entwickelung werden'durch 
den Willen der Arbeiterschaft zum Kampf um die Macht, 
durch den Beginn dieses Kampfes, und zwar in erster Linie 
der deutschen Arbeitertchaft.

Alles spricht ffir eine Lösung im Sinne des Proletariats, 
aber die Proletarier, besonders die deutschen, sollen nicht 
vergessen, daß es für sie eine Machtverkleinerung ist, wenn 
en dem Kapital gelingt, die deutsche Industrie anzugliedern 
den anderen Industrien.

Die kapitalistische Wirtschaft bt todkrank, nun -versucht 
der Kapitalbmus mit allen möglichen Mitteln, das Ende 
hinauszuschieben. Das Blut des Proletariab bt die Medizin, 
die noch ein Weilchen lebenerweckende Wirkungen auslösen 
soll.

Seht ihr das nicht, Proletarier!
' Merkt ihr das nicht an euch selbst, die Ihr mit jedem 

Tage hi tieferes E M  sinkt!
Besinnt euch auf euch selbst!

___ Erkennt eure Macht und gebraucht sie!
Es bleibt« nur die Wahl: Sieg oder Untergang!
Zögern bt Untergang, Handeln bt Sieg!
Dran handelt! {
Aber nicht Revolten, Revolution nur bt Handeln!

dote, in der efae Gesellschaft über den Antisemitismus spricht. 
Nach längerem Hin und Her meldet sich jemand zum Wort 
und macht der Diskussion ein Ende mit der Bemerkung: 
Antisemitismus, ganz brauchbare Sache, nur muß man zur 
Leitung einen Juden eng^kren!

Moloch Hunger.

Ber 29. Juli und die Antisemiten.
Daß die-„Weisen von Zion“ an allem Unglück schuld 

sind, daß die Cohn, Levi, Rosenthal den armen deutschen 
Michel zu Gründe richten, diese Erkenntnb gehörte bisher 
zum eisernen Bestand aller heimlichen und unheimlichen 
Nationaldeutschen. ------—

Aber eine schwere Konkurrenz droht mit der Beschlag­
nahme dieses Monopols. Und — wer hätte es geglaubt — als 
Konkurrenten melden sich unter Herrn Radek (Sobcbohns) 
politischen Inspiration die „deutschen“ K.P.Deters.

In einem großen Aufruf zum Weltuntergang am 29. Juli 
beißt es in der »toten Fahne“ (begründet von Liebknecht 
und Rosa Luxemburg):

„Zweifellos, misten rieh die jüdischen Kapitalbten durch 
Ausbeutung des deutschen Volkes.“

Und weiter:
„Für die Arbeiter- und Bauernregierung! Für das 

Bfindnb mit Sowjetrußland im Kampf gegen die En tent ?! 
Für daa neue Reich dar d e u t s c h e n  Arbeit!"

Die Faschisten werden nicht schlecht erschrocken sein 
über dieses gerissene Manöver. Aber sie können sich trösten. 
Denn in einem exbtiert zwischen ihnen und den unter dem 
Marschalbtab Trotzkb, Radeks und SinOWjews manöverieren- 
den K.P.Detern ein entscheidender Unterschied: Die Fa- 
schbten wollen wirklich den Umsturz, ihre antisemitischen 
Konkurrenten aber verlangen nach nichts weniger ab nach 
der wirklichen Revolution. Ihnen genügen vollauf verschie­
dene Schlägereien auf Kosten dumm gemachter Proleten 
ln Deutschland, deren Mutige Male für sie dann'zur hübschen 
roten Illustration ihrer Propaganda werden müssen.

Unwillkürlich denkt man bei dieser neuen Leistung der 
^einzigen revolutionären“ Partei Deutschlands an jene Anek-

Alter Gevatter bt er dem Proletariat, Moloch Hunger; 
an der Wiege des Arbeiterkindes steht er, Wie am Grabe 
des Alten, und in der Zwischenzeit weicht er dem Prole­
tarier nicht von der Ferse. Aber zu manchen Zeiten war 
er nicht immer sichtbar, er erschien nur zuweilen, und die 
Wirkung, die er auslöete, die Rebellion des Magens, bewegte 
sich noch in „gesetzlichen Bahnen“.

Nun bt das alles Vergangenheit.; Durch die Straß« 
der Oroßstädte, der Industriezentren schleicht der Hunger, 
er Jcennt besser wie der Arbeiter selbst, diejenigen, zu 
denen er nicht geht Kinder und Grebe, Schaffende beider 
Oeschlechter, alle machen sie beute Bekanntschaft mit ihm.

Doch die Wirkung auf die, zu denen er geht, bleibt 
dieselbe; es ist immer die „Rebellion des Magens“. Die 
gesetzliche Bahn wird überschritten. Leichte, dünne Glas­
scheiben begünstigen dem Hunger das Wüten, der Magen 
empfindet, das Auge sieht — und schon trennt die hun­
gernde Masse nichts mehr von dem, das ihr fehlt'.

-r So in Breslau — so in Frankfurt und manchesmal noch 
wird sichs wiederholen.

Längst hätte sich aus diesen kleinen rollenden Steinen 
schon die Lawine gebildet, die alles zermalmte und dem 
System ein Ende bereitetem .Aber Gevatter Hunger pflegt 
freundschaftliche Beziehungen zu den.  Herren von heute, 
zu den Mächtigen des Staates und der Wirtschaft. Und
diese hängen ihm ein Mäntelchen um, so daß er unsicht­
barer wird. Dieser Mantel besteht aus Milliarden, ja Bil­
lionen Fetzen Papier, Geld genannt Er beraubt einen Teil 
Menschen, und gerade die Arbeitenden, der Ueberlegung, 
der Erkenntnb, des Verstandes.

Ab das gleißende Gold für immer in die Taschen der 
„Herren“ schlüpftet, begann es; erst zu Millionen, dann 
zu Milliarden und nun schon zu Billionen. Der Arbeiter
liest die Zahl, jede Woche um ein bedeutendes größer und 
hofft — hofft; denn Wert verlieh man dem Fetzen Papier 
mit den vier, fünf oder sechs Nullen. Den Wert, damit 
zu betrügen. Und der Arbeiter glaubte an den Wert, aber 
nicht an den des Betruges, dann wäre er ja überwunden; 
sondern an den Tausch- oder Kauf wert. Abo in jeder 
Null ist so ein kleiner Kobold des Hungers, der spukt, ohne 
daß der Proletarier merkt, warum das wohl so ist. Der 
sieht nur noch Zahlen, erst Hunderte, dann Tausende, Hun- 
derttausende und nun schon Millionen, und hofft — auf 
steigende Kaufkraft. Jawohl, in dem Maße wie die Zahl 
steigt, steigt der Betrug r- auch was wert, das wj$gen die 
Unternehmer — und der Hunger steigt nicht minder.

./ Dann kommt die Rebellion des Magens — und der 
Faust, die dem Magén das Fehlende geben will. Scheiben 
klirren, Scherben fliegen. Ein paar Oeschäfte werden ge­
plündert, mit Blut und Freiheit muß es die revoltierende
Menge bezahlen.

Dann fotgen wieder Tage, Wochen, Monate, in denen 
der Hunger wütet, unendliche Opfer fordert Aber die 
Feigheit bt zu groß und der Hunger bei vielen noch zu
gering^ — r  ; • "  . . V

Was nützt euch, Proletarier, die Revolte in Breslau, 
Frankfurt oder sonstwo. Selbst wenn ihr überall revoltiert, 
nur um euch Brot zu holen, wie lange wären für .euch
alle Vorräte da? —  -  -----

Nein, alle, die ihr heute nicht ein noch aus wißt vor 
Sorge um eure Existenz, alle, die euch der Kapitalist aus­
beutet, ihr könnt nichb verlieren als ein Leben voll Not. 
Aber verkauft es nicht billig, werft es nicht vor die Hunde, 
ganz gleich, in welchem Gewande sie euch begegnen.

So teuer wie möglich gebt es hin, nnr um den Preb 
des Sieges.

Dieser Sieg setzt voraus, nicht Revolten, sondern Revo­
lution, nicht Empörung, sondert zklbewußten Klassenkampf.

Begnügt euch nicht mit dem Stück Brot, euer seien db  
Früchte eurer Arbeit ,

Darum gilt es, an\ der Wurzel das Werk zu beginnen. 
Enteignet die Produktionsmittel, nicht einer sei Besitzer, 
sondern wir. alle,, die wir die produktiv Tätigen sind.

Dies Ziel läßt sich nur- . verwirklichen - in sch 
^  weht den Charakter jenes Aufstandes

i - Zielbewußt das Ganze gewagt, wir oder sie, nkht 
das Stück Brot, sondern nm mn unsere Befreiung von 
gesamten Ausbeutung gekämpft

Jean Paul Marat.
(Zn »einem IM. Todestag am 13. Juli.)H B t i

Am 13. Juli 1T93 wurde Jean Paul Marat 
adligen Reaktionärin (Charlotte Cordajr) um 7 Uhr abends 
erstochen, gerade ab der kranke Revolutionär im Bad war

von einer

ihre (der herrschenden Klassen) Neigungen und Ge- 
ihre Sitten und Leidenschaften ändern?.... 
die Reaktion... Eure Feinde werden euch nkht 
. T gekomumn Imlten. Deshalb
I Ihr seid auf hrnner verloren, warn ihr nicht 

die korrupten Mitglieder der Munizipalität und der 
rtementsverwahung, alb antipatriotbeben Richter und 

■ S s c h b f f "  Ab* ° 'daeUa Nattonalrersammlung nie-

Soweit Marat in seinem „Volksfreund“. Ueber ein Jahr- 
fcundert ist seitjener Zeit verflossen; und heute muß die 
(-p D. m ihrer Zeitung fast dieselben Sätze schreiben. Auch 
in Gradmesser für Revolutionen.

Es wäre für die Arbeiterbewegung katastrophal, wenn

die persönlichen Verhältnisse Marats cin I »"gre und Breites
soviel sei gesagt, Marat hat nicht w i^ ncchts.

fibefmser ist.
Schließen wir diesen Aufsatz mit einem Citat Karl Lkb-zu schreiben. Nur

so viele' Selber Zeitgenossen sich bereichert. Er war betteil 
arm. Wohl niemand seiner Mitkämpfer erkannte so kb ,,Fiir die lebendigen Urkräfte der sozialen Revolution, 
und scharf den Verlauf der Revolution. In seinem „Volks le,en ““aufhaltsames Wachstum das Naturgesetz der Gesell- 
freund“ (Ami du Peuple) hat Marat in glänzender Wem c^aftsentwickélung ist, bedeutet Niederlage: Aufpeitschung! 
zu den Problemen der Revolution Stellung genommen. Niederlage und Niederlage führt ihr Weg zum

Ab die/Reaktion siegte, wurde die Leiche Marats, d if  ge‘ 
vorher im Pantheon beigesetzt war, in ein Abwasserkan; 
geworfen.

dazu zu zwingen, sich zu verkaufen. . . .
Nur die Dekorationen auf der Staatsbühne haben 

geändert; die Spieler aber, die Masken, die Intrigen, 
Ressorteinteilungen sind geblieben. Nichts, gar nichts 
sich im Spiel der politischen Maschinerie geändert, u 
das wird so bleiben, bb da*-Volk klar genug sieht um d 
Betrügern, die es täuschen, das Spiel zu verderben, bis 
rücksichtslos genug is t  die Schufte, db es hintergehen, 
bestraf e n . . . .  Die Plebs, das heiftt dk  
der Nation, dk hn Kampfe gegen dk oberen Klassen 
auf sich selbst angewiesen sind, drücken zwar im Augenbli« 
der Insurrektion (Aufstand) durch ihre Masse alles nied< 
um zuletzt doch zu unterliegen, da sie immer ohne 
sicht, Kunst, Reichtum, Waffen, Häupter, 
plan.etpd.. Es k t  nicht wahr, daß skh dk ganze 
gegen den Tyrannen erhoben hat;dean es blkb ihm 
noch der Adel, dk  Geistlichkeit der Stand der R. 
gelehrten, dk Finanz, das Kapital, dk Gekhrten, dk 
raten ab Stütze und ab schützender Wall (Demokrat 
=  schamlose Ausbeutung und Unterdrückung.) _

Nr. 671. Man braucht nur einen Blick auf den Ursprui 
und den Verlauf der Revolution zu werfen, um zli 
schmerzlichen Einsicht zu kommen, daß wir niemab fi 
sein werden. Wir sind die einzige Nation in der Welt,
Im Wahn gestanden hat eine Revolution mit eitkm Reil 
Paraden, Festen und Oesängen zu befestigen; die einzi 
Nation in der Welt, die, um ihre Unterdrücker zur 
meinen Gkichheit zu bringen, ihnen die Eriaubnb gegi 
hat, sich durch List der Volksversammlungen sowie ai 
wichtigen selbstgeschaffenen Posten, alkr autoritären 
lungen zu bemächtigen und skh dadurch «ieder zum Hei 
scher Zu machen. Welche Farce! Wie habt ihr euch 
einen Augenblkk täuschen lassen können? „Wir sind 
alle Brüder!“ rieft ihr aus, als ihr auf dem Förderationsf« 
tanztet r Glaubt ihr wirkUch, mit Moralgrundsätzen ki

Wirtschaft
Der fortschreitende Zerfall der kapitalistischen 

Wirtschaft.

Wir wollen den großen Revolutionär ehren durch Ab 
druck von Sätzen aus seinem „Volksfreund“, die im me 
wieder aktuell sind und wie für die heutige Zeit geschriebei 
zu sein scheinen

<*Cni n^m‘ du PeuPb“. Der Zerfall des Weitkapitatismus schreitet von Tag zu
Folgende Sätze aus Marats MVolksfreund“ finden v i Tag, von Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr immer weiter 

ui den Nummern 667—72 vom Juni, Juli und August 1792 ort. Nicht nur, daß sich auf d er Oberfläche der kapita- 
Nr. 667. Die Revolution hat sich gegen das Volk ge istbchen Weltwirtschaft grundlegende Kräftevetschiebungen 

kehrt und ist für dieses zum größten Unglück ausgeschlagen ollziehen, sondern vor allem untergräbt sich der Kapitalb- 
Von Anfang an war sie nichts ahr ein ewiger Anlaß z nus scine eigenen Lebensgesetze und schnürt skh die Schlinge 
Bestechungen und Komplotten... Schon bald nach ihre«*1" den Hab immer' enger und nger. Eine Reihe von 
Beginn wurde sie für die öffentlkhen Beamten ein stän ,euen Zahlen mögen diesen von uns immer wieder gebrachten 
diges Mittel zur Schikankrerei und zur Bedrückung. Selb Schweb erläutern:
den Gesetzgebern (Abgeordneten) bot sie dk Oelegenhe Für die Produktionsverhältnisse bt besonders wesentlich 
zur Geschäftemacherei, Betrügerei und Spitzbüberei, und jefi ife, Verschiebung der Kohlenlage. Während im Jahre 1913 
muß sie den Reichen und Spekulanten dazu dienen, sic ier Anteil der amerikanischen Kohlenproduktion in der Welt­
unbegrenzte Gewinne nud-Mooopok zu verschaffen, Leben Saugung erst 39,6 «fr ausmachte, betrog er im Jahre 1920 
mittel- und Zinswucher su treiben, durch ein unverschämte >ereits 46,2 o/#. in derselben Zeit bt der europäische Anteil 
Raub- und Ausbeutungssystem das Volk zu ruinieren und d urückgegangen von 54,3 ty» auf 45,9 «fr. Während in den 
untere Klasse durch die Furcht vor dem Versinken im Elen bereinigten Staaten 1920 die Rohebenerzeugung gegenüber

Wirtschafts-und Klassengegensätze zu 
Beginn der französischen Revolution.

(5. Fortsetzung,)
D k Vertreter des Adeb des Herzogtums von Ouyenne 

erklärten, daß sk  sich nkht zu den atkrgeringsten Zuge­
ständnissen bezüglich der Adebprivtkgkn versehen könnten, 
bevor nicht dk  Konstitution errichtet, d e r  M i ß b r a u c h  
d e r  k ö n i g l i c h e n  V e r w a l t u n g e n  e r ö r t e r t  und 
ln bezug auf diese von der Regierung verschiedene Ver­
besserungen und Veränderungen zugesichert worden seien.

tk r  Herzog von Caytus ab Vertreter der Landesvogtei 
von Saint-Flour (Auvergne), der Graf von Cubnt, der Mar- 
qub von Saint-Simoa, ab Abgeordneter des Adeb der Graf­
schaft von AngouuÉob protestierten gegen jede Beeinträch­
tigung der Adelsprivilegien. Ebenso wandten skh d k  Ver­
treter der Landeshauptmannschaft von Nerac (Ouyenne) und 
des Herzogtums von Albret (Oascogne) gegen dk Erörte­
rung einer so „allgemeinen“ Frage wk die Abschaffung 
der pekuniären Privilegien. Auch der Baron von Oernon 
erklärte im Namen des Adeb der Landesvogtei von Cha- 

: (Champagne), daß er dk Aufrachterhaltung
pekuniären Vorrechte“ des Adeb verlangen müsse, 
nicht dk Konstitution errichtet sei, sei jede Erörte- 

rung der Privilegien völlig zwecklos.
Der Herzog von Vilkquier versicherte im Namen des 

Adeb von Beukonob (Artois), d a l dieser zur Verzkht- 
ahgeneigt sei, aber aur unter der Bedingung, 
deren Freiheiten der Grafschaft erhalten Mk- 

r König dk durch seine Vorgänger emgeführten 
(gemeint bt die Einschränkung der bndschaft- 

Selbstverwaltung) abschaffe, daß dk Sicherheit der 
persönlichen Freiheit nad das Eigentum garantiert werde 
und dk  Reichsstande regelmäßig einberufen würden.

Der Graf Pantten, Abgeordneter des Adeb von Saint- 
(Picardie) erklärt, daß man nicht über dk Ab-

der Privilegkn sprechen solk. solange nicht die

Aufrechterhaltung der Ehrenvorrechte des Adeb gesichert 
sei. Hingegen geben die Abgeordneten des Adeb der Lan­
desvogtei von Dijon (Burgund) dk Erklärung ab, daß ihre 
Auftraggeber zum Verzkht auf ihre Steuerprivilegien bereit 
seien, sobald dk  Verfassungsfrage erledigt sei.

Der Vicomte de Chastre, Abgeordneter des Adeb des 
Herzogtums von Poitou, protestiert gegen jedes Zugeständ- 
nb, während dk Vertreter der Landeshauptmannschaften von 
Carcassonne, Toulouse und Castres (Languedoc) jede Er­
örterung solcher „verfrühten und unzeitgemäßen Frage“ ab- 
lehnen. Im Gegensatz dazu erklärt der Marqub von Saint- 
Maurice, der Adel von Montpellkr (südöstliches Languedoc) 
sei für Zugeständnisse zu haben, aber er könne erst zu­
stimmen nach der Aufhebung der bestehenden Provinzial­
stände von Languedoc uad ihrer Ersetzung durch eine frek 
und wirklich repräsentative Verfassung (d. h. der alten 
feudal-ständischen Rechte).

Aus der Stellungnahme der Adebdeputkrten zur Frage 
der Abschaffung der adeligen Steuerprivilegien ergibt skh, 
wenn man die wirtschaftlkhen Verhältnisse der von ihnen 
vertretenen Landesteik ia Betracht zkht, folgendes: Der 
VfrhältnbmäBig gutsituierte Adel der landwirtschaftlich am 
weitesten vorgeschrittenen Provinzen des vorrevolutionären 
Frankreichs, der Normandie, Picardk und der Grafschaft 
Artob, der mebt nicht nur aus seinen Oütern. sondern 
auch aus seinen Staatsämtern gesicherte Einkünfte bezog, 
ist am wenigsten abgeneigt, seine Stcuerprivikgiea aufzu­
geben. Dafür verlangt er aber strikte Aufrechterhaltung 
seiner sogenannten Ehrenvorrechte und eiae Sicherung seiner 
Stellung durch eine Verfassung. Fester hält aa seinen Steuer- 
privilegien der Adel der Ouyenne., Gascogne und des Lan­
guedoc, das heißt jener LaadesfeBe, ia denfn .noch dk  
mitteUHerlkh-fendik Wirtschaftsweise besteht. Doch bt auch 
er zum Verzicht auf einzelne seiner Steuerfreiheiten bereit, 
wem durch eine Verfassung, für dk er noch energischer 
ab-der aordfranzösbrhe Adel eintritt. dk aog*n. Mißbräuche 
der'~königtichea Hof- tmd Staatsverwaltung Inhibiert nnd 
dk alten landstindbehen Rechte der eint einen Herzogtümer 
und Grafschaften wkderhergesteUt. ab» dem Adel und der

adeligen GebtKchkeit wieder die Provinzialverwaltungen ai 
geliefert werden. Am zähesten hält an seinen pekuniär 
Privilegien der Adel jener Provinzen fest, wo die Ft 
Wirtschaft bereits in starker Zersetzung begriffen, der 
gang zu der kapitalbtbchen Bewirtschaftung aber noch' 
gefunden bt, abo in jenen Gegenden, wo das 
system bereits zu einer entsetzlichen Verelendung der 
und zugleich zu stetiger Verminderung der Einkünfte 
Gutsherren geführt hat. \ ■

bürgerliche
Zwischen dem Beamtenadel und der eigentlichen 

geobk stand, gewissermaßen ab Mittelglied, eine zahl 
teib im Staatsdienst, teib im städtischen V« 
oder bei den Gerichtshöfen angestellte höhere 
Beamtenschicht, der auch die bei den höheren 
zugelassenen Advokaten, Prokuratorea und amtlichen 
angehörten. Nur ein Teil der Präsidenten- und 
bei den Parlamenten, Oberrechnungshöfen,
Landeshauptmannschaften usw. verlieh den Inhabern 
Aemter den erblichen oder persönlichen Adel; der 
größere Teil der angestelltca Beamten bildete die 
Kategorie des bürgerlichen Beamtenstandes. Und ihr 
derte skh ab zweite Schicht eine "breite Masse 
Bureaufunktionäre an: eine Schicht der mebt der 
lkhe Add ztifiel, denn dk an der Spitze der 
Venraltuagsämter und Geriqht&abteilungen stehenden ade? 
Beamten hatten vielfach nur dk  Pflicht zur 
und zur Beaufsichtigung der ihnen unterstellten 
schaft Sie selbst waren zur eigentlichen Führung der 
schäfte schon deshalb oft nkht befähigt, weil sie, 
ihnen nicht selten richterliche Funktionen übertragen 
zum großen Teil gar nicht reêhtskundig waren. So 
wir z. B. vor der Revolution das Amt der Baillib (der 
sidentea der Landvogtei-Obcrämter uad «ier Landeshat 
mannschaften) durchweg mit Adeligen besetzt dk skh 
Leitung der Rechtsgeschäfte eines bürgerlichen Juristen, 
„Lieutenaat de Robe“ bedienten.

Ier Zelt vor dem Kriege skh nur um 42,5 «fr vermindert 
atte, verringerte sie sich in den ebenerzeugenden Ländern 
iropas um 61 „  «fr. Während die Beteiligung der Ver­

einigten, Staaten an der Kupfererzeugung der Welt vom 
Iahre 1913 bb  zum* Jahre 1920 -yon 58 «fr auf 65 «fr stf^g, 
' i1 er für Europa auf 7 «fr. Während vom Jahre 1913 bb 
:um Jahre 1920 der Anteil der Vereinigten Staaten in der 
" eltbleiproduktion von 33 «fr auf 48 «fr sich erhöhte, sank 
;r in Europa auf 30 o/0. Aehnliche Zahlen für die Erzeugung 
;önnen in beliebiger Menge noch weiter angegeben werden, 
uch in Bezug auf den Verbrauch an gewerblichen Gütern 

»t Europa zurückgedrängt worden. Während z. B. im Jahre 
1913 Europa 60 «fr der Weltkupfererzeugung verbrauchte und 
lie Vereinigten Staaten nur 33 •/*, hatte im Jahre 1920 
:uropa nur noch eken Verbrauch von 34 o/o, die* Vereinigten 
itäaten dagegen einen v solchen von 48 «fr. Während im  
erb rauch von Blei dk Vereinigten Staaten eine Steigerung 

von 38 «fr auf 49 «fr zu verzeichnen hatten, ergab sich für 
(Europa eine Verminderung von 60 auf 42 «fr. Hand in Hand 

lit^der Verschlechterung der europäischen Wirtschaft ging 
ire^zunehmende finanzielle Verschuldung. Professor Dr. 

|Emst Schultze berechnet die Gesamtksten des Wletkrieges 
tuf rund 800 Ooldmilliarden. Von diesem riesenhaften Be- 
ag entfallen auf Europa rund 680 Goldmilliarden, auf alle 

inderen Weltteile dagegen nnr 120 Ooldmilliarden. Die für 
I Europa enbtandenen unmittelbaren Staatskosten belaufen sich 
auf eine weit höhere Summe ab sämtliche in der ganzen 
Welt vor dem Kriege im Umlauf befindlichen Wertpapiere, 
deren Betrag anf rund 450 Ooldmilliarden geschätzt wurde. 
Mann kann sagen, daß die Bürde der Kriegskosten fast 
ganz auf Europa gefallen bt, während die übrigen Weltteik 
[von Ihr mehr oder weniger verschont blieben. Großenteib 
haben sie sogar lange Zeit hindurch mit dem Kriege ein 
glänzendes Geschäft gemacht Die Vereinigten Staaten z. B. 

[hatten für die Jahre 1909 bb 1914 in ihrem Außenhandel 
mit Europa einen durchschnittlichen Ausfuhrüberschuß von 

[515 Millionen Dollars jährlkh aufzuweben, in den Jahren 
1915—1920 dagegen emen solchen von über 3400 Millionen 
Dollars.

Wie dk wirtschaftliche Krise auf die einzelnen Länder 
jeinwiricte, braucht nkht näher auseinandergesetzt zu werden, 
|da darüber schon manches Material veröffentlicht worden 
b t  Nur auf zwei Dinge sei hier hingewiesen. Zum einen 
darauf, daß alkin für England die aus der Wirtschaftskrise 
sich ergebende Arbeiblosigkeit an Erwerbslosenunterstützun­
gen bb Mitte 1922 Koskn in Höhe von 6 Goldmilliarden 
erforderte; die entsprechende Ziffer äuf die ganze Welt um­
gerechnet wird bb zu diesem Zeitpunkt mindestens 30 Gold- 
milliarden betragen haben. Dazu kommt aber noch der 
Ausfall der Löhne und Produkte, der jn den Verhandlungen 
während der Konferenz von Genua auf rund 75—80 bezw. 
auf rund 100—125 Ooldmilliarden veranschlagt worden bt. 
Znm ändern sei erwähnt, daß in die wirtschaftlkhe Krise 
auch Frankreich hineingezogen worden bt, trotzdem dieses 
Land außerordentlich wirtschaftlich arbeiten konnte; seine 
Kohlenversorgung war bb zu der Ruhraktion mit 109 «fr 
des Friedensbedarfs gedeckt; die Reparationskohk bekam 
es bei der steigenden Markentwertung immer billiger. Denn- 
noch war Frankreich nicht imstande, seiner gesteigerten 
Einfuhr (51,3 Millionen Tonnen 1922 gegen 40 Millionen 
Tonnen 1921) eine höhere Ausfuhr entgegenzusteikn; es 
hat skh im Gegenteil scine Ausfuhr k  den ersten 1] Monaten 
des Jahres 1922 gegenüber 1921 sogar noch um 215 Mil­
lionen Franken verschlechtert

Zwar hat skh im Herbst 1922 eine Besserung anf dem 
Weltmärkte ergeben. Diese Besserung ist aber nur schein­
bar,' sk  rührt ia der Hauptsache daher, daß in Erwartung 
von Prebrückgängen in vielen Ländern (z. R  in den Ver- 
ektgten Staaten) schon längere Zeit hindurch fast nichts 
gekauft worden war tmd daß k  dem AngenbHck, wo Preb- 
steigerangstendenzen sich aadeuteten, dk Kundschaft mit 
aüem Nachdruck zur Auffüllung der Warenläger schritt 
Anteidem wurden in der zweiten Hälfte dea Jahres 1922 
mancherorts (z. B. k  Eagkad) Reparatur- nnd Ergänzung*- 
«beiten k  größerem Umfange aasgeführt, dk  k  normalen 
Zetten sicher noch nkht vorgmommen worden wären. Dm

-.«■f

Der proletarische Staat.
d) D k  Verantwortlichkeit nnd dk Rückbenifung 

dar Delegierten.

zwingt jene gegenüber der eigentlichen Ausführung ihrer 
Beschlüsse, abo der eigentlichen staatlichen Tätigkeit, zur 
Passivität und ennöglkht ihnen lediglich eipe nachherige 
Kritik, und zwar erst über den umständlichen und weit­
läufigen Weg der parlamentarischen Institutionen. Sk hat 
Mißverständnisse und Konflikte zwischen der gesetzgebenden 
und ausführenden Behörde in der Auslegung und der Aus­
führung der beschlossenen Oesetze zur "unausbleiblichen Folge, 
führt zu gleichen Komplikationen in , der Rechtsprechung, 
kurz, sie gibt dem sogenannten Bürokratismus freiesten Spiele 
raum und weites Feld zur Entfaltung. Das Problem des

(Bürokratismus, das eine der Ausdrucksformen des Herr­

täglich von neuem aufgewrfra*wird^flndet* seke venfaT- 
tungs-technische Erklärung .in der Dreiteilung der staat­
lichen Oewalt und kann deshalb nur überwunden und ge- 

. .  jöst werden durch die Verschmelzung der drei Funktionen i  
in einer ekzigen staatlkhen Behörde, d. h., in Beziehung 
zum proletarischen Staat gebracht, durch die Ausstattung 
seiner einzigen Instanz, des Arbeiterrates, mit ekheitlkhen 
kgbktiven, cxecutfven und jürbdiktipoeBen Bcfagwbscn.

( P r i n z i p  d e r  u n b e d i n g t e n  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  
d e r  G e w ä h l t e n  g e g e n ü b e r  d e r  W ä h l e r k ö r p e r ­

s c h a f t )  t.
( P r i n z i p  d e s  ' j e d e r z e i t i g e n  R ü c k b e r u f u n g s ­
r e c h t e s  d e r  O e w ä h l t e n  d u r c h  d i e  W ä h l e r ­

k ö r p e r s c h a f t )
Aufs engste ^rbunden mit diesem Prinzip des Staats­

systems der Räte sind zwei andere wesentliche Prinzipien: Dm 
Prinzip der unbedingten Verantwortlichkeit der Gewählten

schaft die im Betriebe tätige Arbeiterschaft gilt (Prinzip a), 
bietet zuglekh'die Gewähr für die permanente Kontrolle der 
Tätigkeit der Gewählten in den Instanzen des proletarischen 
Staates durch ihre Wählerschaft. Durch die intensive, un­
unterbrochene Verbindung der Gewählten mit den Wählern 
im Betrieb kann keke Maßnahme der Oewählten verborgen 
und ohne Kritik bleiben. Vor Entscheidung wichtiger Be­
schlüsse hat der Gewählte die Stellung seiner Wählerschaft 
zu erfragen, von Zeit zu Zeit über seine Tätigkeit Bericht 
zu erstatten, ihnen Rede und Antwort zu stehen, und erneut 
die Vertrauensfrage zu stelkn. Ist er für einen bestimmten 
Zeitraum gewählt, so stete mit der Klausel, zu jeder Stunde 
von seiner Wählerkörperschaft zurückberufen werden zu 
können. Die herkömmliche Wahlregel, die im bürgerlichen 
Staat Geltung hat und die den Abgeordneten mit unbe­
schränkte Vollmacht für mehrere Jahre in die parlamen­
tarischen Institutionen sendet, wird ausgeschaltet durch das 
gebundene Mandat und das jederzeitige Rückberufungsrecht 
Handelt der Gewählte nicht irA Sinne des gebundenen Man­
dates, d. h. des Auftrages seiner Wählerkörperschaft, dessen 
Inhalt jeweilig durch Majoritätsbeschluß konkret festgelegt 
wird, so wird ihm sofort das Mandat entzogen und eine 
andere Person zum ausführenden Organ des gebundenen 
Mandate gewählt. Dieses Prinzip wird innerhalb des ge-i 
samten Oebäudes des Rätestaates von dem Fundament der 
Arbeiterräte der Betriebe bb zu der Spitze des Rätekongresses 
durchgeführt, so daß die Zurückziehung einer genügenden 
Anzahl von Gewählten aus den anderen Räten und ihre 
Ersetzung durch andere ihre konsequente Fortwirkung auch
in der ‘ ' * ................... ~
oberen
Wählermassen
dem Träger der Staatsgewalt, das Mittel zur fortwährenden 
Bestimmung und Kontrolle der Politik der obersten Räte' 
instanz und damit des Staates selbst zu Gebote.

„Der Parlamentarier wird von den vielen Einzelnen 
gewählt k  feierlichem Verfahren nach tollster Agitation. 
Er hält sein Mandat auf längere Zeit und* bt so lange 
dem Ekfluß seiner Wähler entzogen. Der Delegierte 
der Räte stammt unmittelbar aus der tätigen Betriebs­
gemeinschaft und kann jederzeit von ihr zurückgehplt 
werden, wird abo dauernd von ihr kontrolliert. Das 
Rätesystem läßt somit im Oegensatz zum Parlamentaris­
mus den Willen des Wahlkörpers unmittelbar und jeder­
zeit erkennbar in Erscheinung treten.“ (E. Ludwig: 
„Die Rolle der Arbeiterräte in der deutschen Revolution“.’ 
Berlin 1919.)

„Vertrauensmänner des# Volkes selbst, mit in jedem 
Augenblkk widerruflichem, gebundenem Mandat, schaffen 
die Oesetze, führen sie durch und sitzen fiber die Oe- 
setzesübertreter zu Gericht. Jeder Träger eines Amtes 
kann jeden Augenblick seines Postens enthoben werden.“ 
(Bela Kun: „Was wollen die Kommunisten?“ Hamburg 
1919.)

„Den Wählern, die einen Abgeordneten in einen Rat 
entsandt haben, steht das Recht zu, jederzeit diesen 
Deputierten abzuberufen und den allgemeinen Bestim­

mungen gemäß Neuwahlen vorzunehmen.“ („Die Ver­
fassung der Russischen Sozialbtischen Föderativen Sow­
jetrepublik“, Abschnitt IV, Artikel 15, Absatz 78. Berlk- 
Wilmersdorf 1918). .

............... es blieb der Hauptgrundsatz der Räte­
verfassung, daß sie den Ratsmitgliedem keke Immunität 
und keine langbefristeten Mandate erteilt, sondern der 
Masse der arbeitenden Wähler das Recht gibt, jeden 
Tag die Gewählten abzuberufen und sie zur Verant­
wortung heranzuziehen.“ („Die Verfassung der Russi­
schen Sozialbtischen Föderativen Sowjetrepublik“ , Vor­
wort S. XI. Berlin 1919.)

;

e) Dk Verbindung der drei staatlichen Gewalten. 
( P r i n z i p  d e r  V e r b i n d u n g  v o n  l e g i s l a t i v e r ,  
e x e c u t i y e r  u n d  j u r i s d j k t i o n e l l e r  O e w a l t  [ Er ­
s e t z u n g  d e r  r e i n  p a r l a m e n t a r i s c h e n  K ö r p e r ­
s c h a f t e n  d u r c h  K ö r p e r s c h a f t e n  m i t  e i n h e i t ­
l i c h e n ,  g e s e t z g e b e n d e n ,  v o l l z i e h e n d e n  u nd  

r i c h t e r l i c h e n  B e f u g n i s s e n ] . )
Die bürgerlichen Revolutionen des 18. und 19. Jahr­

hunderts, die dk  absolutistisch-einheitliche Macht der Mo­
narchen brachen und sie in dk Hände des Bürgertums legten, 
vollzogen- d k  Liquidation der staatlkhen Oewalt k  d k  drei 
Funktionen der Gesetzgebung, Ausführung und Rechtspre­
chung (Montesquien-Theone 1747). Diese Dreiteilung der 
staatlichen Gewalt, die ihren organbatorischen Niederschlag 
m einer analogen Dreiteilung der staatlichen Behörden (der 
kgbktiven, executiven und jurbdiktionelkn) fand und sich 
im Prozeß des Werdenden bürgerlichen Staates ab <kr 
Orundtypus k  der Verteilung seiner Aufgaben immer schärfer 
herausbildete, wird, auf den proktarbchen Staat übertragen, 
für die Verwirklichung seines Zweckes zum Hemmschuh 
und Hkddernb. Denn dk Trennung der ausführenden und 
rechtsprechenden von der gesetzgebenden Oewalt hat. kJ 
ihrer praktischen Auswirkung die Absonderung des gesetz­
gebenden Volkes von den ausführenden Instanzen des Staates 
zum Resultat. Sie entfremdet den Staatebürger von den 
Staatsbeamten, verleibt diesen willkürliche Machtbefugnisse,

I In jedem Ärbeiterrat innerhalb des gesamten proletari­
schen Staates fkdet eke Verteilung der zu bewältigenden 
Aufgaben, deren Reichweite jeweilig der Qröße des Wahl­
kreises des betr. Arbeiterrates direkt proportional bt, unter 
seke Mitglieder statt. Jede dieser aus den Arbeiterräten 
direkt hervorgehenden Kommissionen bt von den Anord­
nungen ihres Arbeiterrates abhängig und seken Beschlüssen 
unterworfen; bei Kompetenzstreitigkeiten hat skh der auf 
engerer Grundlage gewählte Arbeiterrat den Entscheidungen 
des Arbeiterrates mit der demnächst breiteren Wählerbasb 
zu fügen (Prinzip des Zentralbmus). Die höchste Instanz 
des proletarischen Staates, dCL_Rätekongreß, bestimmt aus 
seker Mitte das bezw. die ausfahrenden Organe der zen­
tralen Staatsgewalt, dk  eigentHche Regierung des Staates, 
Zentralexekutivkomitee genannt; dessen Oliederung webt 
analog der Mannigfaltigkeit und Vielseitigkeit der • Ver- 
waltungsgeschäfte des proletarischen Staates, eke entspre­
chende große Zahl von Verwaltungsämtern, sogenannten 
Volkskommissariaten, auf, die Ungefähr den Minbtericn hezw. 
Staatsämtern des bürgerlichen Staates entsprechen. Diesen 
Verwaltungsämtern liegt die gesamte Geschäftsführung der 
zentralen Staatsgewalt, u. a. die Ausarbeitung von Cesetzes- 
vorschlägen, Begutachtung aller in ihr Ressort entfäUenden 
Maßnahmen, Stellung von Referenten usw., ob. Ihre Mit­
glieder rekrutieren skh direkt aus dem ausführenden Organ, 
dem Zentralexekutivkomitee, kdirekt, da dieses aus dem 
obersten Rätekongreß gebildet wird, aus diesem, abo dem 
höchsten Arbeiterrat des proletarischen Staates. Volle Ver- 
antwortlkhkeit hat jedes Volkskommissariat ekzek abzu- 
légen vor dem Zentralexekutivkomitee, während dieses wie­
derum den obersten Rätekongreß Rechenschaft für seine 
Tätigkeit, die sich auf die Festlegung und Innehaltuog einer 
ekheitlichen Oesamtpolitik, Untersuchung und evtl. Genehmi­
gung der Gesetzentwürfe usw. erstreckt, schuldig bt; k  
jedem Falle bleibt der eigentliche Ärbeiterrat die letzten 
Endes entscheidende Instanz; alle anderen Funktionen, mögen 
Sie wirtschaftlichen^ militärischen oder kulturellen Charakters' 
sek . skd dieser politischen Gewalt untergeordnet.

„Dk politische Betätigungslorm des Ritesystems.. 
. . . .  Es bt e k  ganz anderes System ab das bisherige 
pariamentarbtbche, vor allem bt das charakteristische
Kennzeichen des Rätesystems, daß es k  sich verekigt
Parlamentarismus und Verwaltung, zwei Dkge, die nicht 
voneinander zu trennen simfc“  (Ernst Däumig: „Das 
Ratesystem“, Berlk 1919.)

„Die Räte sind beschließend, verwaltend, ausführend 
zugleich. , Neben ihnen kann keke andere gesetzgebende, 
regierende, verwaltende Macht bestehen.“ (K.P.D.: „Alk 
Macht den Räten“, Stuttgart 1919.)!

„Vertrauensmänner des Volkes selbst, mit in jedem 
Augenblkk widerruflichem, gebundenem Mandat, schaften 
dk Oesetze, führen sie durch und sitzen über die Ge­
setzesübertreter , zu Gericht Das ist die Form (der
ans gewählten Vertrauensmännern zusammengesetzte Ar­
beiterrat)) der proletarischen * Macht In dieser Form 
hsben die Arbeiterschaft und dte landarme Bauernschaft 
sämtliche Mittel der Staatsgewalt — Gesetzgebung, Ver­
waltung und Rechtspflege *— unmittelbar k  eigener 
Hand.“ n (Bela Kun: „Was wollen die Kommunisten?“ 
Hamburg 1919.) , *;•

•»Dk Räteregierung, d. h. die Diktatur des Prole- 
tariats bt dagegen so organbiert, daß sie dk arbeitenden 
Massen dem Verwaltungsapparat nähert. Dem glekhen 
Ziele dient auch dk Verekigung der gesetzgebenden und 
vollziehenden Oewalt bei der Sowjetorganbation des

............“  (E. Lenk: „Leitsätze über bürgerlkhe
Demokratie und dk  proletarische Diktatur.“ These 16, 
Veröffenti. k  „Die kommunistische Internationale“, Zeit­
schrift 1919, No. 1.)

»»Das Parlament bt nur Oesetzgebungsmaschke, dk 
susführende, die richterliche Oewalt bt ihm entzogen. 
Die Räte sind grundsätzlich dk Träger der gesamten ' 
ungetrennten wirtschaftlkhen und staatlkhen Oewalt; sk  
verwalten ihre verschiedenen Zweige durch verschiedene 

. aus ihrer Mitte gebildete Kommissionen. Das Rätesystem 
kennt dk aus dem bürgerlichen Staats recht stammende 
Lehre von der Trennung der Oewalten nkht mehr.“
(E. Ludwig: „Die Rolk der Arbeiterräte k  der deutschen -A
Revolution.“ Berlin 1919.)

„Indem die Räteverfassung den werktätigen Masse? 
k  unvergleichlich höherem Maße dk Möglichkeit sidiett, •
auf dem für die Arbeiter und Bauern einfachsten und
zngänglkhsten Wege Abgeordnete zu wähkn und ab­
zuberufen, ab dk bürgerliche Demokratie und der Par­
lamentarismus dm tun können, beseitigt sk  gleichzeitig • 
dk negativen Seiten des Parlamentarismus, besonders dk 
Trennung der gesetzgebenden und vollziehenden Macht, 
die Loslösung der gesetzgebenden Körperschaften von 
den Massen usw.“ („Das*Programm der kommunistischen 
Partei Rußlands (Bolschewiki)“. Leipzig 191*2.)
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Anziehen der Konjunktur war abo mehr auf spekulative 
Erwägungen oder auf Notstandsmaßnahmen zurückzuführen, 
ab auf ek e  tatsächliche Erstarkung der Wirtschaftskraft 
Dabei bewegte skh dk Besserung aur in außerordentikh 
engen Grenzen. In den Vereinigten Staaten hat sich zwar 
vom Dezember 1921 bk Dezember 1922 dk  Rohebener­
zeugung verdoppelt; trotzdem betrug sie aber nur rund 
75 »• der Frkdenserzeugung, obwohl seit 19U eine ganze

Reihe neuer Werke eingerichtet worden b t  Aehnüche VeT- 
Mtolnse  herrschen k  Großbritannien: dort , ist zwar ha 
Laute des Jahres 1922 dk Arbeitsksenziffer gesunken; dena- 
aoeh war sk  mit 1 4 *  immer noch 6—7 aui größer ab 
k  der Vorkriegszeit, wo sk  im Jahre 1913 nur einen Durcb- 

ittssatz von 2,1 % erreichte. • Ebenso war k  England 
Rohebcagewinntmg zwar im Jahre 1922 mit 5,02 Mil-die

Honen Tonnen erheblich größer ab Im Jahre



Aus der Internationale.
Für E n g l a n d , das während der fctzten Monate in 

Deutschland seinen profitabelsten Kohlenabsatzmarkt gefunden 
natte, beginnt jetzt mit dem Zusammenbruch des Ruhr- 
abenteuere die Lage kritisch zu werden. Die Kohlenbarone 
sehen sich ängstlich nach Hilfe um, zittern, weil sie nicht 
ein noch aus wissen. Den von ihnen ausgebeuteten Berg­
arbeitern aber ruft mit fester, eindeutiger und klassen bewußter 
Stimme der „Workers’ Dreadnought“ , das Organ der K.A.P. 
England, Sektion der Kommunistischen Arbeiter-(4.)Internatio- 
nalc in einem Aufritt an alle Bergarbeiter Großbritanniens
u. a. zu:

von der Labour Party vorgelegte Mindestlohn-Bill 
für die Bergarbeiter ist verurteilt. Vor zwei Jahren habt 
Ihr Eure Hand dafür erhoben, habt, als Euch Eure parla­
mentarischen Karrieristen, von denen Ihr Euch heute nas- 
geführt seht, Versprechungen machten, mit Hoffnung dafür 
gestimmt und seid jetzt verzweifelt und im Geiste unter­
würfig • ob der immer wiederkehrenden unerhörten Lohn­
kämpfe ohne Ergebnis.

In der wirklichen Natur der Dinge untergräbt diese 
Politik, dieses beständige Suchen nach einer alternativen 
Methode, das vor Euch gestellte Problem zu lösen, Eure 
Lebensmoral und füllt Eure Reihen mit hoffnungsloser Hilf­
losigkeit: denn das Evangelium, das Euch Eure Verleum­
der predigen, ist in Wirklichkeit das Evangelium der Hoff­
nung. Und es war immer s o .' Ein Geisteskranker sagte ein­
mal mit höhnisch-bitterer Verachtung: Hoffnung, Pandoras 
Fluch! der du die Hand des Menschen fesselst, wenn sie 
handeln will! Und ist es nicht so? Ist nicht die Logik 
eines Verrückten unübersteiglkh gegenüber dem geringen 
Verständnis und den Methoden derjenigen, deren Mund 
Ihr Euren Kampf anvertraut und die Euch raten, zu warten 
und zu hoffen? Habt Ihr nicht so viel Ueberlegungssinn, 
um einzusehen, daß Tausende von Euch, Männer, Frauen 
und Kinder, an den unvermeidlichen Folgen der Entbehrung 
zu Grunde geben? Denn nur wenig Auserwählten ist
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Die Sozialdemokratie in der Zange.
Daß die Sozialdemokratie siqh in schwerer innerer Krise 

windet, ergibt sich — und das ist das deutlichste Zeichen
— seit Wochen aus einer Reihe widerspruchsvoller Leit­
artikel im „Vorwärts“. Daß diese Krise für die Partei 
besonders fühlbar wird durch starke Mitgliederabgabe (be­
sonders auch der Gewerkschaften) ins Lager der K.P.D. und 
der Unorganisierten, läßt sich täglich feststellen.

Da die Sozialdemokratie — historisch gesehen — seit 
1014 und erst recht 1918 nur noch die Rolle einer Ueber- 
gangspartei spielt; da sie schon längst nicht mehr eine 
historische Klassenaufgabe erfüllt, sondern einzig im trüben 
Strudel einer Uebergangsperiode grundsatzlos Tagesbeute zur 
Existenzfristung einer regieren- und nur regierenwollenden 
FBhrerbürokratie zn haschen sucht, so sind solche Attacken 
auf ihren Bestand natürliche Erscheinungen. Sie werden 
sich wieder und wieder wiederholen bis zu jenem Augen­
blick, wo die Gewalt des voll ausgebrochenen Klassenkampfes 
die gerissensten Demagogen und die vollendetsten Betrüger 
wegrasiert, die Lumpen auf die Lumpen stampft, dumpfe 
aber noch gesunde Massen in den Kampf treibt und den 

der ins Lager der „bürgerlichen Eigentunisanstän­
digkeit44 zurückgepratscht wird, wohin er gehört — tn* 
blanker Klinge als Todfeinde durchstößt.

Für die Sozialdemokratie selbst freilich ist auch solche 
Krise längst nicht mehr Anlaß zu historischer Betrachtung 
oder gar Besinnung auf Klassenkampfnotwendigkeiten, denn 
der Klassenkampf ,der S.P.D. ist zur Suppenbettelei am 
Tisch des Kapitalismus geworden. Aber sie stört doch die 
Einigkeit im Ameisenhaufen auf und gibt den Proletariern, 
die nicht»betteln, sondern die proletarische Klassenmacht 
verwirkfichen wollen, lehrreiche Einblicke in die fortschrei­
tende Paralyse (Gehirnerweichung) dieses „völkerbefreien­
den“ Schmarotzertums. v

Für dieses Schmarotzertum verwandelt sich die Per­
spektive der grauenhaften und ungeheuren Todeskrise einer 
ganzen Gesellschaft in die blöde Frage: Bildung einer Koa­
litionsregierung oder nicht; denn Herr Cuno ist erledigt, 
trotzdem ihn die S.P.D. am besorgtesten gehätschelt hat.

Und jetzt kneift die Zange.

Die Mitglieder wollen nicht, die Hauptmasse der eigent­
lich führenden Bürokratie w ill, denn sie hat Instinkt genug,
zu wissen, daß nnr di« Bourgeoisie sie a n  L eb «  erhalten

Die wahnsinnige Geldentwertung luit auch für unsere 
Presse alle Berechnungen Ober den Haufen geworfen. Soll 
überhaupt noch die Zetamg erscheinen, so muft dieselbe 
bei Empfang In der Druckerei bezahlt werden. Es liegt nun 
an Euch, zu entscheiden, welchen Weg ihr wählen wollt, 
die weitere Herausgabe oder Einstellung.

Revolutionäre Pflicht gebietet, alle Mittel aufzbringen. 
u«n ein Weitereracbeinen za ermöglichen. U n t e r  k e i n e n  
U m s t ü n d e n  d a r f  d a h e r  d l «  Z a h l u n g s m e t h o d e  

V  * • « * » * • ■ * • •  v o n  z w e i  b is  d r e i  N u d l a e r n  
K.A.Z.  b e i  b e h a l t « n  w e r d e n .  D a s  b e d e u t e t  S a ­
b o t a g e  d e r  O r g a n i s a t i o n . '

M H « ,  Ober den P r.il der eben erschienenen Nimm« 
»erdea, n m  mindert« .feer die iem ilige Nummer 

mnerfcate d r e i  T a g e n .  G « n o s s « n !  s p a n n t  a l l e  
K r ü f t «  an.  . H a n d e l t !

Die Pressekonunisaion.

Ob weiße oder schwarze Arbeiter, sie alle leiden Uner­
trägliches und Unmenschliches durch die Weltwirtschafts- 
krfce. Ueber die unwürdigen Lebensbedingungen der Berg­
arbeiter iij Indien "(300000} erfahren wir, daß sie täglich 
12 Cents oder 6 Rence erhalten, was nicht mal einem zehnten 
T eil d«s Wertes der Kohlenausbeute beträgt. Die meisten 
Kohlenbergwerke sind in den Händen von Engländern, die 
•norm« Profite in Fora von Dividenden einstecken. Das 
Leben dar Bergleute ist «in halbes Sklaveuleben; die Prosti­
tution nimmt vollends überhand, weil Mtener nnd Frauen 
w a r a t , hungrig und verzweifelt sind, sagt der Bericht. 
Tausend« stetbcu jährlich an Hunger und Verelendung wie 
bOerkf Krankheiten, denen die halbverhungerten KArper keinen 
Widerstand Weten können. Die Kindersterblichkeit (unter 
1 Jahr) betrug nach kürzücher Zählung in Bombay «00 Tote 
aus 1000 Kindern.  ̂ (Crusader Pressedienst.)

Dte offizielle Statistik für die Streikbewegung ia Indien 
stellt während des ersten Vierteljahres 1923 für ß Pro­
vinzen 72 Streiks fest. Dte Anzahl der an ibnen teilgenom­
menen Arbeite« betrügt 68 78^ die einen Vertust an 317 783 
Arbeitstagen insgesamt verursachten. 33 Streiks waren in 
der Baum Wollindustrie, 8 ip Jutefabriken auagebfochcn 35 
Fälle davon waren wegen Lohnforderungen, 5 wegen einer 
Gewinnbeteiligung und 3 wegen Entlassung und Arbeitszeit 
«  Streiks waren völlig ergebnislos für die Arbeiter, in 16 
Fünen wurden die Forderungen bewilligt. Die Regierung hat 
wegen der ständigen Zunahme von Arbeiterunruhen be- 
schtossen, periodische Berichte zu veröffentlichen.

Mitteilungen.
Für die VJMJJC Groü-Berlin gingen ein auf Listen:
Auf Liste Nr. 197 10000 Mk., auf Liste Nr. 203 25 660 

Mk., aus dem Betrieb Boldt u. Liske, Karosserie, auf Liste 
Nr. 220 32 700 Mk., auf Liste Nr. 199 2 500 Mk., auf Liste
Nr. 201 9200 Mk., auf Liste Nr. 202 16000 Mk., auf Liste
Nr. 158 10000 Mk., auf Liste Nr. 174 32700 Mk., aus dem
Betrieb Mix u. Genest, Bauabteilung, Bülowstr., auf Liste
211 34 070 Mk., aus dem Betrieb Mix u. Genest, Sachsen­
damm, auf Liste Nr. 214 85600 Mk., auf Liste Nr. £18 
10000 Mk., von Gen. A. 1000 Mk. .

Pflichtbeiträge Groß-Berlin 324 a 50 Mk. =  16200 Mk., 
Pflichtbeiträge von Bernau é» a 50 Mk. =  3 400 Mk.

Ah Informationsstelle abgeführt;
am 12. Juni 1923 ..............................  101000 Mk.
am 3. Juli 1923 ..............................  100000 Mk.
am 5. Juli 1923 ....................  160000 Mk.

. es vergönnt, zu essen, zu schaffen und regelmäßig auszu­
ruhen.

. . .  Nieder mit dem Parlament, das nur den Willen 
die Initiative und das Ziel des Kampfes der Arbeiter zer­
streut und vernichtet Laßt Tore, Platzjäger und die Un­
zulänglichen die Tugenden dieser großen Illusion pro­
klamieren. Achtet garnicht darauf! '
_  * 5 "  ?l £ den’ *  Buren Küpfen Hegt dte Kraft,
Ener Wohl und Web« zu entscheiden.

Papageien — in Menschengestalt —, die scheinbar 
die Losungen revolutionärer Einigkeit aus rufen, umringen 
Euch. Hört nicht auf sie! Ibre unverdaulichen Thesen sind 
ganz unfähig und ungeeignet, Euer Problem zn lösen. Sie 
geben Euch lediglich noch einmal die Worte und Losungen 
für ein neues Rund um den Lobakampf. Du weißt, Genosse, 
sie sind „Realntenf*. Einige «on ibnen werden Dir s^ en , 
was das bedeutet wenn Du es nicht wissen solltest. Ich 
glaube nicht!
*i ST* haben nach dem henrorgenifenen
Unwillen und Zorn Ruhe beschlossen und sich bei der 
Wahl Gastfreundschaft aagemaßt Ihr vorgeschlagenes 
> H e  noir“ war die Kapttafebgabe (Capital Levy)/ Sie 
lüfteten die maslperten Schleier ihrer Ungnade in der 
Presse, worauf dte padamentarischen Kommunisten und 
die Labour P»rty sagten: Hf a  U— hch schlägt inner Fe^d 
5 ?  FuÄ *“*• mii <*» Einheitsfront! Und wie
em Biber aa einem großen Stammholz aagt ao wird daa 
wacklige Qebäude des Kapitalismus von jenen untergraben. 
|B Inkompetenz gruben sie an die Einheitsfront 
verkünden sie und machen Euch an sie glauben. Alles 
“■ Namen des „Realismus". Jetzt nt dte Katze ans dem 
Sack! Sie, dte Kapitalisten raised the dummy for noütical 
■otives für Narren und Nichtzuständige verbalfr to spear 
it*

Die »Times“,  „Telegraph“ nad „Financial Tiarns“  geben
S . g y - S y g S ü f  Voctr*  •  * *  Londoner IW - 
m * ä t  üb«rW irtschaft und K *itetebgabe wieder, in dem 
erklärt wurde, daß der Arbeiter durch die Kapitalabgabe
***** hünnte, ganz gleich, von welcher Partei
e m e to fc h e  Maßnahme znm Gesetz erhoben wird- Das 
wußten w ir längst! D ie ökonomische und finanzielle Fabrik 
des modernen Kapitalismus kaaa anr zertrümmert werden 
durch die Arbeiter als Khnse. Ihr Arbeiter soM et Eure 
Jto fa w ster«  ernstlich znr Rede steBen, daß sie  Each von

. Diy  «ageu; aber wahrscheinlich wissen

Versamtnlaitgskaiender.
Ks— smlitli :fci Arbeiter-Partei, O rtsfrups B m .

- Jeden dritten Soonteg im Monat ARgemein« Mhgfieder- 
Versammhmg auf t a n  Büro der Atfeenwin«« Arbeiter-Union. 
Kopstadtstr. 14, vormittags 10 Uhr.

Jeden Dienstag, abends 6 Uhr, Sitzung der Funktionäre 
der Partei. — Die .K.AJL“ ist hier stets in Empfang zn 
nehmen. Besiegungen aafd fcsd b ew erd en  ebenfalh hier 
entgegengenommen.

Kammi lith I n Arbeiterpartei, Orte*r«pe Lausig.
Jeden e r s t e n  Montag im Monat Mitgüederversammhmg, 

abends 7i£ Uh», im Bayrischen Hof, Alexanderstr. 5. ~

■ä W ä m p - —  ** -
7* uhr-

W e s t e n :  Jeden Mittwoch-Abend Zahlabend bei Otto 
Ackermann, Lauchstädterstr.

O s t e n :  Jeden Freitag, abends 8  Uhr, Zeitungsausgabe 
und Zahlabend hn Sopkienschlößchen Conradstr.

N o r d e n :  Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, Zahlabend 
» d  Zeitungsausgabe bei Seidel-Maxe. Restaurant Einigkeit, 
Ecke Oeorg- und Magdeburger Straße.

Wir glauben, bei der leider noch allzu großen Stumpf- 
hast der Massen, nicht an ihrem momentanen Erfolg zweifeln 
zu können, anch deswegen nicht, weil die K.P.D. trotz 
hysterischen Oeschreies alles weniger will ab den wirklichen 
proletarischen Klassenkampf, also keine wirkliche historische 
Oewalt neben (Jer S.P.D entfalten und durchführen kann, 
wie sie Ja nur eine andere Form rntitM— 
darstellt als die S.P.D.

Doch jene Arbeiter, die ihre historische Pflicht voU 
erkannt haben, mögen sich diesen Prozeß ganz deutlich vor 
Augen führen und nach Kräften ihn dariegen ia den Be­
trieben • zur Förderung allgemein revolutionärer Erkenntnis 
als der Voraussetzung zu Kampf und endgültigem Sieg.

2437 Arbeiterfamilien und 009 etezelne Arbeiter. Aas diesen 
insgesamt sind 4 9 ,5 *  Fabrikarbeiter. Durchschnittlich be- 
g eh t eine Familie aus t , t  männlichen und 1,1 weiblichen 
M itgliedern und 2 Kindern, außerdem 6 Verwandten außerhalb 
£ r Das wöchentliche Durchschnittseinkommen ist
17 ah. 5 d. D ie meisten verdienen nur 13 Schilling wöchent­
lich. Für W *  der Famflten besteht die Nahrung einzig 
— d  >Bdn wird nur von 5 3 *  der Arbeiter

g s r  st ff ä L t l ä v
Jahre 192t existierten dort 3125 Einzimmerwohnungen die von 
zw ei oder mehr Familien beuntetw urten. Von diesen Ouar- 
tie r «  wurden 1955 von 2 Familien eingenommen, 558 von 

*  *do WB ♦on (daf, 42 von sechs, 31 von

Im „Vorwärts“ vom 29. 7. heißt es:

d r i t t e n


